
Berufsförderungswerk Hamm GmbH  

Leistungshandbuch   

 

Gemäß Anlage 1 (Kap. 3.1) zum Rahmenvertrag über die Zusammenarbeit zwischen Re-

habilitationsträgern und Berufsförderungswerken beschreibt der Bildungsträger in einem 

Leistungshandbuch sein personelles, fachliches, methodisch-didaktisches und organisato-

risches Konzept zur beruflichen Qualifizierung und Integration. Bei Einrichtungen mit 

stationärer Unterbringung beinhaltet das Leistungshandbuch auch organisierte und be-

treute Freizeitangebote und spezielle fachdienstliche Betreuung / Hilfen außerhalb der 

Ausbildungszeiten.  

 

Das Leistungshandbuch der Berufsförderungswerk Hamm GmbH erfüllt mindestens die-

se Vorgabe und beinhaltet Leistungsbeschreibungen als Element des Qualitätsmanage-

menthandbuchs (QMH). In der zweistufigen Dokumentation des Qualitätsmanagement-

systems sind die Leistungsbeschreibungen fokussiert auf die Organisationsebene BFW; 

detaillierte Ausführungen zur Durchführung und die konzeptionelle Umsetzung sind in 

Abteilungshandbüchern dokumentiert.  

Aus Gründen der Praktikabilität und besseren Lesbarkeit wird darauf verzichtet, jeweils 

männliche und weibliche Personenbezeichnungen zu verwenden.  
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1 Vorwort  

Nach dem Aktionsprogramm Rehabilitation der Bundesregierung ist zusammen mit den 

Ländern, Kommunen, Rehabilitationsträgern und Leistungserbringern ein flächende-

ckendes Netz von Berufsförderungswerken mit 28 Standorten in der Bundesrepublik 

Deutschland geschaffen worden. Die Berufsförderungswerke bilden in der Arbeitsge-

meinschaft Deutscher Berufsförderungswerke eine Kooperationsgemeinschaft. Sie ist 

eine Güte- und Qualitätsgemeinschaft.  

 

Das Berufsförderungswerk ist zentraler Ansprechpartner für behinderte oder von Behin-

derung bedrohte Menschen, Rehabilitationsträger und Arbeitgeber zu Fragen beruflicher 

Rehabilitation und Beschäftigung. Es entspricht mindestens den Anforderungen gemäß 

§ 35 SGB IX. Als Qualifizierungs-, Beratungs- und Orientierungszentrum sowie Exper-

tenstandort ist es Dienstleister für die berufliche Rehabilitation. Die Rehabilitationsleis-

tungen werden hier nach individuellem Bedarf sowohl stationär als auch ambulant er-

bracht. Entsprechend den Anforderungen hat das Berufsförderungswerk auch wohnortna-

he Angebote entwickelt, die durch regionale Standorte ergänzt werden können. Das Qua-

litätsmanagementsystem dient in unserer Organisation dazu, das Leitbild und die Leitli-

nien im Unternehmen umzusetzen und die Anforderungen unserer Kunden qualitätsbe-

wusst, nachhaltig, ökologisch und wirtschaftlich zu erfüllen.  

 

Die Berufsförderungswerk Hamm GmbH bietet 600 Umschulungsplätze (Netzplangröße) 

mit 466 Wohneinheiten (485 Betten) und wurde am 25. Januar 1972 durch die drei katho-

lischen Vereine  

o Josefs-Gesellschaft e. V., Köln, heute: Josefs-Gesellschaft gGmbH, Köln  

o KAB Diözesanverband Paderborn e. V., Hamm  

o Kolping-Bildungswerk, Diözesanverband Paderborn e. V., Paderborn  

heute: Kolping-Bildungswerk Paderborn gGmbH, Paderborn  

als Gesellschafter durch Unterzeichnung des Gesellschaftsvertrages gegründet. Erstmalig 

wurde am 5. Juli 1976 mit der Umschulung begonnen. Am 3. Juni 2008 wurden die An-

teile der Kolping Bildungswerk gGmbH auf die Josefs-Gesellschaft gGmbH übertragen.  

 

Dem Beirat gehören je ein Vertreter der nachfolgenden Dienststellen und Einrichtungen 

an, die das Berufsförderungswerk finanziell fördern, es mit Rehabilitanden belegen oder 

zu deren Aufgabe die berufliche und medizinische Eingliederung gehört:  

o Ministerium für Wirtschaft und Arbeit des Landes Nordrhein-Westfalen  

o Erzbischöfliches Generalvikariat Paderborn  

o Stadt Hamm  

o Deutsche Rentenversicherung Bund  

o Deutsche Rentenversicherung Knappschaft-Bahn-See  

o Deutsche Rentenversicherung Westfalen  

o Deutsche Rentenversicherung Rheinland  

o Landschaftsverband Westfalen-Lippe – Hauptfürsorgestelle, Integrationsamt  

o Hauptverband der gewerblichen Berufsgenossenschaften, vertreten durch den 

Landesverband Rheinland-Westfalen der gewerblichen Berufsgenossenschaften  

o Industrie- und Handelskammer zu Dortmund  

o Handwerkskammer Dortmund  
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2 Leitbild und Leitlinien  

Zur Orientierung für Kunden und Mitarbeiter ist folgendes Leitbild durch die Geschäfts-

führung in Abstimmung mit den Gesellschaftern und der Mitarbeitervertretung entwickelt 

worden:  

 

Vorsprung durch Qualität:  

Berufsförderungswerk Hamm,  

Meilenstein für eine neue Zukunft.  

 

Die Berufsförderungswerk Hamm GmbH 

ist ein 1972 gegründetes 

gemeinnütziges Unternehmen in katholischer Trägerschaft.  

 

Wir fördern Menschen in der Entwicklung  

ihrer fachlichen, sozialen und persönlichen Kompetenz  

und orientieren und qualifizieren so  

für eine neue berufliche Zukunft:  

kundenorientiert, qualitätsbewusst und wirtschaftlich.  

 

Jeder Einzelne beachtet die Würde des Nächsten und erreicht  

- als Ergebnis der gemeinsamen Arbeit -  

eine Steigerung der Lebensqualität  

für sich und die Gemeinschaft.  

 

 

Das Leitbild wird durch die - von der gesamten Mitarbeiterschaft entwickelten - zehn 

Leitlinien des Unternehmens konkretisiert:  

 

1. Arbeiten heißt für mich, meine Aufgabe zu erfüllen, meine Kompetenzen weiterzu-

entwickeln und nach Gestaltungsmöglichkeiten zu suchen: das ist Identifikation.  

2. Arbeiten mit Menschen heißt für mich, ihre Persönlichkeit zu respektieren: das ist 

Annahme. 

3. Arbeiten im Berufsförderungswerk heißt für mich, nicht nur meinen Arbeitsbereich, 

sondern die Gesamtentwicklung zu sehen und die Rahmenbedingungen aktiv mitzu-

gestalten: das ist Selbstentfaltung. 

4. Arbeiten für das Berufsförderungswerk heißt für mich, Mitverantwortung für die Er-

reichung des Rehabilitationszieles zu übernehmen: das ist sinnvolle Arbeit.  

5. Die Mitarbeiter des Berufsförderungswerkes erreichen durch Zusammenarbeit ganz-

heitliche berufliche Rehabilitation. Dazu gehört, aus Fehlern zu lernen, neben Ver-

stand auch Gefühle zuzulassen und Freude an der Arbeit weiterzugeben. 

6. Wir achten uns in der Verschiedenheit der Profession und der Individualität. 

7. Wir informieren uns rechtzeitig, vollständig und zielgerichtet. 
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8. Wir fördern jeden Teilnehmer und übertragen ihm dabei größtmögliche Verantwor-

tung bei der Entwicklung seiner beruflichen Handlungskompetenz.  

9. Wir orientieren uns dabei an den Anforderungen und Entwicklungen des Arbeits-

marktes. 

10. So ist jeder Mitarbeiter Repräsentant des Hauses.  

 

Firmenwerte  

Im Zusammenhang mit den Einrichtungen der Europäischen Plattform für Rehabilitation 

setzen wir die neun Prinzipien der Excellenz um und entwickeln sie weiter. Diese sind 

erkennbar an:  

 

1) Entwicklungsführerschaft:  
Unternehmenspolitik, Entwicklung, Neuerungen, Kommunikation/Marketing;  

2) Rechte:  
Dokumentation der Rechte und Pflichten, Empowerment, Zugänglichkeit zu Informa-

tionen, Wunsch- und Wahlrecht;  

3) Ethik:  

Schweigepflicht, Datenschutz, Schutzbestimmungen, Beschwerdemanagement, Per-

sonalentwicklung;  

4) Partnerschaft:  

Programmentwicklung, Zusammenarbeit in Netzwerken, Umsetzung individueller 

Rehabilitation;  

5) Leistungsnehmerorientierung:  

Entwicklung der Unternehmenspolitik, Mitwirkung und Partizipation;  

6) Teilhabe:  
Ermittlung der Bedürfnisse, Marktbeobachtung, Assessment, individueller Rehabilita-

tionsplan;  

7) Ganzheitlichkeit:  

systematisches, umfassendes, kontinuierliches Leistungsangebot, Bedarfsorientierung 

und Flexibilisierung;  

8) Ergebnisorientierung:  
Erfassen der Ergebnisse, Dokumentation, Evaluation und Bericht  

9) Kontinuierliche Verbesserung:  

Methodik der Verbesserung, Rückmeldungen, Dokumentation, Personalentwicklung.  
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3 Ganzheitlichkeit als Prinzip  

Das Berufsförderungswerk Hamm bietet Leistungen in einem in sich abgestimmten Sys-

tem von pädagogischen, sozialen, psychologischen und medizinischen Hilfen an. In die-

sem System arbeiten Rehaausbilder, Sozialpädagogen, Psychologen, Psychotherapeuten 

und Ärzte gemeinsam in einem interdisziplinären Team - dem Rehateam - und entfalten 

in dieser Zusammenarbeit Synergieeffekte, Perspektiven und Chancen, die in dieser 

Konstellation interdisziplinärer Arbeit einen optimalen Wirkungsgrad erzielen. Das 

Reha- und Integrationsmanagement ist das Konzept für die Steuerung und Koordination 

des gesamten Reha-Prozesses und garantiert die Integrationsorientierung von Anfang an - 

in Abstimmung mit den beteiligten Institutionen.  

 

Als Berater für alle am Rehabilitationsprozess Beteiligten bietet das Berufsförderungs-

werk aus seiner Kernkompetenz heraus die Leistungsbereiche „Prävention, RehaAssess-

ment, Vorbereitung, Qualifizierung, Integration und Nachsorge“. Dabei ist das Ziel aller 

Aktivitäten die Teilhabe der behinderten und von Behinderung bedrohten Menschen am 

Arbeitsleben und an der Gesellschaft. Verlaufsoptimierung mittels Prozessprofiling, 

Schnittstellenmanagement, Fördermaßnahmen als interdisziplinäre, kooperative Hand-

lungsstrategien sowie die Dokumentation von Rehateamarbeit garantieren individuelle 

Förderung und Risikominimierung für unsere drei Kundengruppen (Leistungsträger, 

Leistungsberechtigte, Arbeitgeber). Der Individuelle Förder- und Integrationsplan ist das 

Instrument zur Steuerung des Rehaprozesses und wird konsequent umgesetzt. Die Trans-

parenz der Rehakette ist gewährleistet. Zielvereinbarungen werden eingehalten. Die In-

formations- und Konferenzstruktur ist Voraussetzung für die notwendige effektive 

Kommunikation aller Beteiligten.  

 

4 Integrationsorientierung und Individualisierung  

Integrationsorientierung als zentrale Ausrichtung dient der dauerhaften Eingliederung in 

den Arbeitsmarkt. Individualisierung als Weg zum Ziel orientiert sich an den persönli-

chen Voraussetzungen (Potenziale und Einschränkungen) und an den Arbeitsmarktchan-

cen. Unverzichtbare Grundlage für Integration ist die Beschäftigungsfähigkeit der Absol-

venten. Die notwendige Handlungs- und Integrationskompetenz umfasst Fachkompetenz, 

Schlüsselkompetenzen und Gesundheitskompetenz. Ganzheitliche berufliche Rehabilita-

tion Erwachsener bedeutet dabei die Umsetzung der Handlungs- und Prozessorientierung, 

Teilnehmerzentrierung, Persönlichkeitsförderung und Schlüsselqualifizierung. Zum Ende 

der Hauptmaßnahme erfolgt die Abschlussprüfung vor der Industrie- und Handelskam-

mer oder Handwerkskammer bzw. dem Regierungspräsidenten. Teilqualifizierungen 

schließen mit einem Hauszertifikat ab. Unsere erfolgreiche Arbeit messen wir an der Zu-

friedenheit unserer Kunden, der positiven Rückmeldung von Praktikums- und Arbeitge-

bern, den guten Prüfungsergebnissen und der hohen Wiedereingliederungsquote.  
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5 Leistungsangebote  

5.1 Übersicht  

Die folgend aufgeführten Leistungsangebote der Berufsförderungswerk Hamm GmbH 

sind – bis auf die frei verhandelbaren und mit * gekennzeichneten Maßnahmen – mit den 

Rehaträgern als Rehamaßnahme vereinbart. Die Kursanzahl wird nach Bedarf und Erfor-

dernis angepasst.  

RehaAssessment® und Prävention  

o Abklärung der beruflichen Eignung  

o Beratung der von Behinderung bedrohten Menschen *  

Vorbereitende Maßnahmen  

o Informationsveranstaltung (1. und 3. Mittwoch im Monat)  

o Teilzeitvorförderung wohnortnah (TZV)  

o Rehabilitationsvorbereitungslehrgang (RVL)  

o Rehabilitationsvorbereitungstraining für seelisch Behinderte (RVT)  

o Erweiterter Vorbereitungslehrgang (EVL)  

Ausbildung und Qualifizierung  

Kaufmännische Berufe  

o Bürokaufmann/-frau  

o Industriekaufmann/-frau  

o Immobilienkaufmann/-frau  

Berufe der Informations- und Telekommunikationstechnik  

o IT-System-Kaufmann/-frau 

o IT-System-Elektroniker/-in 

Elektrotechnische Berufe  

o Elektroniker/-in für Geräte und Systeme  

o Mechatroniker/-in 

o Recyclingfachmann/-frau für Elektro- und Elektronikaltgeräte  

Metalltechnische Berufe 

o Industriemechaniker/-in - Einsatzgebiet Feingerätebau -  

o Werkzeugmechaniker/-in - Einsatzgebiet Stanztechnik -  

o Zerspanungsmechaniker/-in - Einsatzgebiete Dreh- oder Fräsmaschinensysteme -  

Berufe des Gesundheitswesens  

o Augenoptiker/-in 

o Hörgeräteakustiker/-in 

o Orthopädieschuhmacher/-in 

o Orthopädiemechaniker/-in und Bandagist/-in 

o Masseur/-in und med. Bademeister/-in 

o Podologe/-in 

o Altenpfleger/-in  

o Altenpflegehelfer/-in 
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Betriebliche Rehabilitation  

Qualifizierungen  

o Baumarktfachberater  

o Modulare Anpassungsqualifizierung (MAQ) mit Schwerpunkt  

-  Kaufmann und IT-Anwendungen  

-  Elektro/Elektronik und Metall  
-  Gesundheit  

Internes Trainingszentrum  

o Krisenintervention/Individuelles Training bei Lernblockaden *  

o Anpassungs- und Aufschulungsmaßnahmen *  

Arbeitsmarktintegration 

o Sozialpädagogische Nachbetreuung 

o Berufliche Integrationsmaßnahme (BIM) 

o Berufliches Integrationstraining (BIT) 

 

 

 

5.2 RehaAssessment® und Prävention  

RehaAssessment ist die umfassende Klärung des Fähigkeitspotenzials von Menschen mit 

Behinderungen oder von Behinderung bedrohten Menschen in Bezug auf die Anforde-

rungen eines konkreten oder eines perspektivisch angestrebten Arbeitsplatzes bzw. eines 

Spektrums von Fähigkeiten einer Berufsrichtung. Die verwendeten diagnostischen Me-

thoden beinhalten Maßnahmen und Verfahren der praktischen, psychologischen und me-

dizinischen Eignungsdiagnostik und ermöglichen so eine umfassende Einschätzung von 

Chancen, Perspektiven und Risiken der Teilnehmer im Hinblick auf ihre Teilhabe am 

Arbeitsleben. Auf dieser Grundlage wird der Rehabilitationsplan entwickelt und eine Er-

folgsprognose erstellt. Der Einsatz erfolgt in den Bereichen Prävention, Diagnostik, Qua-

lifizierung und Integration. Das modulare Dienstleistungsangebot für die Rehabilitations-

träger:  
 

 

Abklärung der beruflichen Eignung (Standard) ("BF/AP") 
Zielgruppe: Personen, die eine umfassende Erprobung benötigen 
Zielsetzung: Abklärung von Eignung, Neigung und Entwicklung beruflicher Perspektiven 
Dauer: 2 Wochen 
Inhalte: Â Information Â Erstberatung Â Berufskundliche Information und Beratung    

 Â Arbeitsmedizin Â Arbeitspsychologie Â Berufsfachliche Arbeitsproben    
 Â ggf. Hilfsmittelberatung und Technikeinweisung Â Krankheits- und Behinderungsverarbeitung    
 Â Erfolgsprognose Â IMBA (Profilvergleich) 
 

 

 

Arbeitserprobung ("AP") 
Zielgruppe: Personen, die nur ein Berufsbild erproben wollen 
Zielsetzung: Abklärung von Eignung und Neigung für einen konkreten Beruf/Berufsbereich 
Dauer: 5 Tage 
Inhalte: Â Information Â Berufskundliche Information und Beratung    
 Â Berufsfachliche Arbeitsproben Â ggf. Hilfsmittelberatung und Technikeinweisung  

 Â Erfolgsprognose Â Arbeitspsychologie Â Arbeitsmedizin 
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Abklärung der beruflichen Eignung für seelisch behinderte Menschen  
("BF/AP 6-wöchig") 
Zielgruppe: Seelisch behinderte Personen 
Zielsetzung: Abklärung der beruflichen Eignung und der psychischen Belastbarkeit 
Dauer: 6 Wochen 
Inhalte: Â Information Â Erstberatung Â Berufskundliche Information und Beratung  

 Â Arbeitsmedizin Â Arbeitspsychologie 
 Â Berufsfachliche Arbeitsproben Â ggf. Hilfsmittelberatung und Technikeinweisung  
 Â Krankheits- und Behinderungsverarbeitung Â Erfolgsprognose  
 Â Psychotherapeutische Begleitung Â IMBA (Profilvergleich) 
 

 

 

Belastungserprobung im Rahmen der medizinischen Rehabilitation  
Zielgruppe: Personen nach einer Anschlussheilbehandlung 
Zielsetzung: Abklärung von Eignung und Neigung und Entwicklung beruflicher Perspektiven 
Dauer: individuell 
Inhalte: Â Erstberatung Â Berufskundliche Information und Beratung Â Berufliche Orientierungshilfen 

 Â Arbeitsmedizin Â Arbeitspsychologie Â Berufsfachliche Arbeitsproben 
 Â ggf. Erfolgsprognose  
 

 
 

Intensiverprobung der funktionellen Belastbarkeit 
Zielgruppe: Personen während und nach einer medizinischen Behandlung 
Zielsetzung: Erstellung eines aktuellen Leistungsprofils mittels sukzessiver Belastungssteigerung 
Dauer: 8 – 10 Wochen 
Inhalte: Â Information Â Erstberatung Â Berufskundliche Information und Beratung  

 Â Arbeitsmedizin Â Arbeitspsychologie Â Hilfsmittelberatung und Technikeinweisung  
 Â Krankheits- und Behinderungsberatung Â ggf. betriebliche Praktika  
 Â ggf. FCE-System (Ergos) Â Erfolgsprognose 
 

 
 

Berufliches Orientierungsseminar (BOS) - Einzelmodule (auch Kombinationen möglich) 
 

A.  Arbeitmedizinische Begutachtung und Beratung 
Zielgruppe: Menschen mit berufsrelevanten Einschränkungen der körperlichen Leistungsfähigkeit, wodurch die  
 Teilhabe an der Arbeitswelt behindert wird (Patienten aus Rehakliniken, Schwerbehinderte, Verunfallte, 
 krankheitsbedingt Arbeitslose) 
Zielsetzung: Klärung der Fähigkeiten und der beruflichen Möglichkeiten, ggf. möglicher Hilfestellungen 
Dauer: 1 Tag 
Inhalte: Â Information Â Arbeitsmedizin Â Beratung zur beruflichen Belastbarkeit 

 Â Hilfsmittelberatung Â Aussagen zur Prognose 
 
 

B.  Überprüfung der funktionalen Belastbarkeit 
Zielgruppe: Menschen mit gesundheitlichen Einschränkungen 
Zielsetzung: Erstellung eines aktuellen Leistungsprofils 
Dauer: 1 Tag 
Inhalte: Â FCE-System (Ergos) 

 

C.  Psychologische Eignungsdiagnostik  
Zielgruppe: Personen, bei denen nur eine psychologische Eignungsdiagnostik notwendig ist 
Zielsetzung: Ermittlung des intellektuellen Leistungsbildes 
Dauer: 1 Tag 
Inhalte: Â Arbeitspsychologie    Â Beratung 

 

D.   Gezielte berufspraktische Erprobung 
Zielgruppe: Personen, bei denen nur eine gezielte berufspraktische Erprobung notwendig ist 
Zielsetzung: Feststellen der Motivation, Fertigkeiten und Neigung für einen bestimmten Beruf 
Dauer: individuell 
Inhalte: Â Information Â Berufsfachliche Arbeitsproben Â Erfolgsprognose 
      z. B. Hospitation in Ausbildung oder Betrieb 
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5.3 Rehabilitationsvorbereitung  

Die Rehabilitationsvorbereitung ist die Phase der Stabilisierung und der Entwicklung von 

Selbstmanagementfähigkeiten, in der die Teilnehmer in gemeinsamer Verantwortung mit 

dem Rehateam notwendige Kompetenzen entwickeln und stärken. Die Rehabilitanden 

erarbeiten sich Kulturtechniken (Sprach-, Rechen- und Medienkompetenz) ebenso wie 

sie sich Lern- und Arbeitsformen des angestrebten Berufsfeldes zu eigen machen. 

Schlüsselkompetenzen wie Selbstständigkeit, Teamfähigkeit und Flexibilität werden 

durch ein handlungsorientiertes Ausbildungskonzept erreicht. Eine zielorientierte Metho-

denauswahl und Prozessgestaltung führen die Rehabilitanden schrittweise an die Anfor-

derungen der geplanten beruflichen Qualifizierung heran. In den regelmäßig stattfinden-

den Feedbackgesprächen wird die Einschätzung des Rehateams mit der Selbsteinschät-

zung der Teilnehmer abgeglichen. Dabei werden Vereinbarungen über den Erfolg ver-

sprechenden Fortgang der Vorbereitungsmaßnahme bzw. den Übergang in die Ausbil-

dung getroffen.  

 

Vorbereitende Maßnahmen Dauer 

Informationsveranstaltung (1. und 3. Mittwoch im Monat) ½ Tag 

Teilzeitvorförderung (TZV) 2 x wöchentlich 2 x 2 Std.  3 Monate 

Rehabilitationsvorbereitungslehrgang (RVL)  3 Monate 

Erweiterter Vorbereitungslehrgang (EVL)  3 Monate 

Rehabilitationsvorbereitungstraining für psychisch Behinderte (RVT)  3 Monate 

 

Nach Zielgruppen differenziert stellen sich die Vorbereitenden Maßnahmen wie folgt 

dar: Informationsveranstaltungen finden jeweils am 1. und 3. Mittwoch im Monat im 

BFW Hamm statt. In diesen Veranstaltungen werden mögliche zukünftige Rehabilitan-

den über die Angebote des Hauses informiert (Fachdienste, Internat, Freizeit) und erhal-

ten die Möglichkeit, den entsprechenden Ausbildungsbereich im Hause zu besichtigen.  

 

Die Teilzeitvorförderung (TZV) wendet sich an Leistungsschwache und lernentwöhnte 

zukünftige Rehabilitanden mit großen Defiziten im Grundlagenbereich Deutsch und Ma-

thematik. Diese Wissensdefizite werden gezielt abgebaut, Lern- und Arbeitstechniken 

werden entwickelt und eingeübt. Neben der Präsenzform der TZV wird sie auch in der 

Variante „Tele“ (Fernförderung) angeboten, und zwar für Teilnehmer, die aus zeitlichen 

oder organisatorischen Gründen nicht an den Präsenzphasen teilnehmen können und 

nicht notwendig die lernpsychologische Unterstützung vor Ort benötigen.  

 

Der Rehabilitationsvorbereitungslehrgang (RVL) wendet sich an Rehabilitanden, de-

ren Defizite den direkten Einstieg in die Hauptmaßnahme gefährden. Die systematische 

Heranführung an die geplante Qualifizierung erfolgt über ganzheitliche Arbeitsformen 

und umfasst die Förderung von integrationsorientierter Fach-, Schlüssel- und Gesund-

heitskompetenz.  

 

Im dreimonatigen Rehabilitationsvorbereitungstraining für psychisch behinderte 

Menschen (RVT) steht das Training der psychischen Belastbarkeit für die Bearbeitung 

von theoretischen und praktischen Aufgabenstellungen im Vordergrund. Durch sonder-

pädagogische Ansätze werden persönlichkeitsfördernde Lernziele mit beruflichen Lern-
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zielen zu individuell passenden Lernarrangements verknüpft. Durch eine kontinuierliche 

Steigerung der Ausbildungsanforderungen werden die Teilnehmer auf das Belastungsni-

veau des RVL vorbereitet.  

 

Der Erweiterte Vorbereitungslehrgang (EVL) ist ein Angebot für Teilnehmer, die 

Deutsch nicht als Muttersprache gelernt und mangelnde Kenntnisse in der deutschen 

Sprache haben. Ziel ist der Aufbau von beruflichen Kommunikationskompetenzen 

(schriftlich und mündlich) durch aktive und passive Verwendung der deutschen Sprache 

als Grundlage für eine berufliche Qualifizierung.  

 

5.4 Ausbildung und Qualifizierung  

Im Berufsförderungswerk Hamm bieten wir über 20 unterschiedliche Berufe und Qualifi-

zierungen im kaufmännischen Bereich und im Informations- und Telekommunikations-

bereich, im gewerblich-technischen und Gesundheitsbereich an. Die Entwicklung von der 

Industrie- zur Informations- und Wissensgesellschaft, die Globalisierung der Wirtschaft 

und die damit verbundene Umgestaltung der Arbeitsorganisation bedingen eine ständige 

Aktualisierung der Angebotspalette sowie der Inhalte der angebotenen Ausbildungsberu-

fe und Qualifizierungen.  

 

Dem geltenden Leitziel der beruflichen Bildung, der umfassenden „beruflichen Hand-

lungskompetenz“, wird in allen beruflichen Qualifizierungsmaßnahmen Rechnung getra-

gen. Dabei ist es unser Anliegen, die vielfältigen Erfahrungen der Rehabilitanden zu nut-

zen. Die Ausbildungsinhalte orientieren sich am Ausbildungskonzept und erfüllen die 

jeweiligen Verordnungen über die Berufsausbildung und den Rahmenlehrplan. Zum 

Leistungsangebot gehören weiterhin berufsspezifische EDV-Anwendungen, Deutsch und 

Englisch.  

5.4.1 Kaufmännische Berufe  

Bürokaufmann/-frau  24 Monate 

Industriekaufmann/-frau  24 Monate 

Immobilienkaufmann/-frau  24 Monate 

 

Bürokaufleute erledigen alle kaufmännisch-verwaltenden und organisatorischen Tätigkeiten im 

Handel, in der Industrie, im Handwerk, im Dienstleistungssektor, in freien Berufen, aber auch in 

Behörden oder Verbänden. Als Sachbearbeiter erledigen sie schwerpunktmäßig Arbeiten im be-

trieblichen Rechnungswesen, im Personalwesen, in der Lagerwirtschaft, in der Auftrags- und 

Rechnungsbearbeitung, der allgemeinen Bürowirtschaft und Organisation. Durch den Einsatz 

von modernen Technologien hat sich die Aufgabenstellung der Bürokaufleute gewandelt. Aus 

dem Sachbearbeiter, der bisher ein ganz bestimmtes Arbeitsfeld zu bewältigen hatte, ist der 

„Fallbearbeiter“ geworden, der z. B. die Arbeitsschritte von der Bestellung bis hin zur Ausliefe-

rung der Ware ausführt.  

 

Industriekaufleute sind in Unternehmen unterschiedlicher Branchen und Größen tätig. Ihr 

kaufmännisches Aufgabenfeld erstreckt sich über alle Funktionen eines Unternehmens. Sie un-

terstützen sämtliche Unternehmensprozesse von der Auftragsanbahnung bis zum Kundenservice 

nach Auftragsrealisierung. Sie können dabei sowohl in den kaufmännischen Kernfunktionen 

Marketing und Absatz, Beschaffung und Bevorratung, Leistungsabrechnung und Personal als 
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auch in der Verbindung zu anderen Fachabteilungen, kommerziellen Bereichen und Projekten 

tätig sein.  

 

Mit der Neuordnung des Ausbildungsberufs Kaufmann/-frau in der Grundstücks- und Woh-

nungswirtschaft hat sich auch die Berufsbezeichnung geändert. Immobilienkaufleute arbeiten in 

allen Bereichen der Immobilienwirtschaft, wo sie ihre Kunden in sämtlichen Fragen rund um 

Haus, Wohnung oder Grundstück beraten. Sie erwerben Immobilien, vermieten und verkaufen 

sie. Dies können z. B. Grundstücke, Wohnhäuser jeder Größe, Wohnungen, Gewerbe- und Bü-

rohäuser sein. Vor Ort besichtigen sie die Objekte. Mit ihren Kunden führen sie Beratungsge-

spräche sowie Kauf- oder Verkaufsverhandlungen und entwickeln bei Bedarf Finanzierungskon-

zepte. Außerdem planen und betreuen sie Neubau-, Sanierungs- und Modernisierungsvorhaben, 

verwalten und bewirtschaften Immobilien oder übernehmen das technische Gebäudemanage-

ment. Die neue Prüfungsordnung ermöglicht aus den Wahlbereichen Gebäudemanagement, 

Maklergeschäfte, Steuerung und Kontrolle im Unternehmen, Wohnungseigentumsverwaltung 

sowie Bauprojektmanagement Schwerpunkte zu bilden und sich so für die spätere Berufstätigkeit 

zu spezialisieren. 

5.4.2 Berufe der Informations- und Telekommunikationstechnik  

IT-System-Kaufmann/-frau 24 Monate 

IT-System-Elektroniker/-in 24 Monate 

 

IT-System-Kaufleute informieren und beraten Kunden bei der Konzeption von kompletten In-

formations- und Kommunikationslösungen. Sie bearbeiten Projekte in kaufmännischer, techni-

scher und organisatorischer Hinsicht. Das bedeutet beispielsweise bei der Einführung und Erwei-

terung der Infrastruktur eines informationstechnischen Systems, die Betreuung dieses Projektes 

von der Beratung bis zur Übergabe an die Anwender. Im Rahmen ihrer kaufmännischen Aufga-

ben ermitteln sie Preise, kalkulieren und erstellen Angebote oder führen Werbemaßnahmen für 

Informations- und Kommunikationsprodukte durch. Ein weiterer Einsatzbereich ist die Einwei-

sung und Schulung der Anwender.  

 

Das Berufsbild des IT-System-Elektronikers verbindet die Erstellung von technischen IT-

Systemlösungen mit deren Einbindung in kaufmännische Geschäftsprozesse. Es beschäftigt sich 

mit der elektronischen Datenverarbeitung in Hard- und Software, vom Einzelplatz-PC bis hin zu 

Vernetzungen und Multimedia. Im zunehmenden Informationszeitalter sind die Dienstleistungen 

dieser Berufsgruppe (Planen, Beraten, Vermitteln, Verkaufen, Betreuen und Reparieren) beson-

ders gefragt.  

Das bedeutet, dass IT-Fachkräfte gesucht werden - und das nicht nur in den klassischen IT-Bran-

chen. Auch in den Wirtschaftsbereichen, die sich der Leistungsfähigkeit moderner IT-Systeme 

bedienen, finden sich immer mehr Arbeitsplätze.  

5.4.3 Elektrotechnische Berufe  

Elektroniker/-in für Geräte und Systeme   24 Monate 

Mechatroniker/-in 24 Monate 

Recyclingfachmann/-frau für Elektro- und Elektronikaltgeräte 12 Monate 

 

Elektroniker für Geräte und Systeme planen und steuern Abläufe bei der Produktion und der 

Instandhaltung beispielsweise von informations-, kommunikationstechnischen oder medizini-

schen Geräten. Sie organisieren Fertigungsabläufe, richten Fertigungs- und Prüfmaschinen ein 

und wirken bei der Qualitätssicherung mit. Bei der Realisierung von Aufträgen und der Analyse 
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geforderter Funktionalitäten arbeiten Elektroniker für Geräte und Systeme mit Entwicklern zu-

sammen und unterstützen sie. Sie stellen Muster und Unikate her, wählen mechanische, elektri-

sche und elektronische Komponenten aus und montieren sie zu Systemen. Im Kundendienst und 

bei der Reparatur von Geräten grenzen sie die Fehlerquellen mit Hilfe von Prüf- und Messgerä-

ten und mit Diagnosesoftware systematisch ein. Sie wechseln defekte Teile aus, prüfen alle 

Funktionen, beraten den Kunden und weisen Benutzer ein.  

 

Mechatroniker bearbeiten manuell und maschinell Werkstoffe und bauen mechanische, elekt-

romechanische, elektrische und elektronische Komponenten zu mechatronischen Systemen zu-

sammen. Sie montieren die hergestellten Komponenten und Anlagenteile, nehmen die Anlagen 

in Betrieb und bedienen sie. Hierzu gehört auch das Messen und Prüfen der Systeme und Kom-

ponenten. Gegebenenfalls programmieren sie auch Produktionsanlagen. Zudem halten sie diese 

Anlagen bzw. Anlagenteile in Stand. Sie arbeiten bei den Herstellern, Abnehmern und Betrei-

bern mechatronischer Systeme, wie im Anlagen- und Maschinenbau, in der chemischen und Au-

tomobilindustrie. Dort üben sie ihre Tätigkeiten an unterschiedlichen Einsatzorten, vornehmlich 

auf Montagebaustellen, in Werkstätten oder im Servicebereich aus.  

 

Mit dem Recyclingfachmann für Elektro- und Elektronikaltgeräte eröffnet sich eine Qualifi-

zierung im Umweltschutzbereich. Dabei sorgen Recyclingfachkräfte für Elektro- und Elektroni-

kaltgeräte dafür, dass elektrotechnische Geräte, Systeme und Anlagen fachgerecht nach den gel-

tenden Umweltschutzverordnungen und Gesetzen zerlegt und entsorgt werden. Auch die Wie-

derverwertung von Geräten und Komponenten spielt bei der Tätigkeit eine wichtige Rolle. Wäh-

rend der Qualifizierungsmaßnahme erwirbt der Teilnehmer den Gabelstaplerführerschein und bei 

Eignung evtl. den Pkw- oder Lkw-Führerschein. Er kann mit seinem Wissen und seinen Fähig-

keiten in Betrieben der Recyclingindustrie als Fachkraft für betriebsspezifische Anforderungen 

sowie als Lagerist oder Staplerfahrer eingesetzt werden.  

5.4.4 Metalltechnische Berufe 

Industriemechaniker/-in - Einsatzgebiet Feingerätebau - 24 Monate 

Werkzeugmechaniker/-in - Einsatzgebiet Stanztechnik - 24 Monate 

Zerspanungsmechaniker/-in  
- Einsatzgebiete Dreh- oder Fräsmaschinensysteme - 

24 Monate 

 

Der Industriemechaniker - Einsatzgebiet Feingerätebau - ist der Fachmann, der hauptsächlich 

mechanische Apparaturen und Geräte für Industrie und Handwerk herstellt, wartet und repariert. 

Weitere Tätigkeitsschwerpunkte sind: Fertigung und Herstellung von Einzelteilen, Geräten, Ap-

paraturen und Vorrichtungen mit hohen Anforderungen an Präzision und Güte sowie Qualitätssi-

cherung. Dem Erfordernis an Fachkräften in der Industrie und im Handwerk wird durch Vermitt-

lung moderner Technologien wie CNC-Technik, Pneumatik, Hydraulik und Steuerungstechnik 

entsprochen.  

 

Der Werkzeugmechaniker - Einsatzgebiet Stanztechnik - ist ein am Arbeitsmarkt stark nach-

gefragter metalltechnischer Beruf. Die Tätigkeitsschwerpunkte liegen darin, Werkzeuge für die 

Metall-/Kunststoffverarbeitung und Umformung mit hoher Genauigkeit herzustellen, zu warten 

und zu reparieren. Die ständig fortschreitende technische Entwicklung (erosive Materialbearbei-

tung, Lasertechnik usw.), mit der damit einhergehenden Mechanisierung und Automatisierung, 

garantiert ständig neue und sich erweiternde Einsatzmöglichkeiten.  

 

Zerspanungsmechaniker - Einsatzgebiet Drehmaschinensysteme – übernehmen in ihren Be-

trieben eigenverantwortlich alle gängigen Tätigkeiten im Metallbereich, wie zum Beispiel die 

Herstellung von Drehteilen aller Art sowohl an konventionellen als auch an CNC-Drehmaschi-
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nen in Serien- und Sonderfertigung. Sie arbeiten heute überwiegend an modernen, sauberen Ar-

beitsplätzen. Die Einsatzbereiche liegen hauptsächlich in der Programmierung, dem Einrichten 

und Optimieren von CNC-gesteuerten Drehmaschinen. Wie alle modern ausgebildeten Fachar-

beiter sind sie vielseitig und flexibel einsetzbar und sind vorwiegend in den Fertigungsbereichen 

von Industriebetrieben aller Branchen und Größen, in der Qualitätssicherung, der Instandhaltung 

oder als Servicekräfte tätig.  

Der Zerspanungsmechaniker - Einsatzgebiet Fräsmaschinensysteme - ist ein bewährter me-

talltechnischer Beruf für die Herstellung von form- und maßgenauen Werkstücken für Maschi-

nen, Geräte und Anlagen. Die Einsatzbereiche des Zerspanungsmechanikers liegen hauptsächlich 

in der Programmierung und Bedienung von CNC-gesteuerten Werkzeugmaschinen, Bohrwerken 

und Bearbeitungszentren. Über Planung, Programmierung und Durchführung bis zur Qualitätssi-

cherung werden Tätigkeiten in Einzel- und Serienfertigung selbstständig, unter Beachtung ein-

schlägiger Vorschriften, Sicherheitsbestimmungen, Zeichnungsunterlagen und Anweisungen 

ausgeübt.  

5.4.5 Berufe des Gesundheitswesens  

Augenoptiker/-in 24 Monate 

Hörgeräteakustiker/-in 24 Monate 

Orthopädieschuhmacher/-in 24 Monate 

Orthopädiemechaniker/-in und Bandagist/-in 24 Monate 

Masseur/-in und medizinischer Bademeister/-in 24 Monate 

Podologe/-in  24 Monate 

Altenpfleger/-in 36 Monate 

Altenpflegehelfer/-in 12 Monate 

 

Der Augenoptiker berät seine Kunden fachoptisch, aber auch typ- und modemäßig, denn die 

Sehhilfe ist auch ein modisches Accessoire. Ebenfalls fertigt und passt der Augenoptiker Brillen 

an und repariert sie. Dabei ist der einfühlsame Umgang mit Kunden aller Altersstufen eine gute 

Voraussetzung für eine erfolgreiche Tätigkeit in dem Berufsbild.  

 

Die Hauptaufgabe des Hörgeräteakustikers besteht darin, in Zusammenarbeit mit HNO-Arzt, 

Kostenträger und Hörgeräteindustrie eine optimale Beratung und Versorgung von hörbehinder-

ten Menschen mit modernen Hörhilfen vorzunehmen mit dem Ziel der Rehabilitation von Hör-

behinderten. Ebenfalls nimmt er die Nachbetreuung (wie Hörtraining, Wartung und Instandhal-

tung von Hörgeräten) vor sowie die Beratung und den Verkauf von Zusatzartikeln und Gehör-

schutzmitteln.  

 

Für kranke und fehlgebildete Füße stellen Orthopädieschuhmacher nach Anweisung des Fach-

arztes für Orthopädie Schuhe her, die haltgebend sind oder die Fehlbildungen ausgleichen. Ne-

ben der medizinischen Funktion achten sie darauf, dass das Schuhwerk modisch und gefällig ist. 

Sie entwickeln und bauen sogenanntes Innenschuhwerk, das die orthopädisch notwendige Stüt-

zung und Entlastung des kranken Fußes bewirkt, über das aber ein normaler, modischer Schuh 

getragen werden kann. Auch der Einbau von fußmedizinischem Zubehör insbesondere von Ein-

lagen oder die orthopädische Ausrüstung von Normalschuhen etwa durch Korrekturschienen 

gehört zu ihren Aufgaben. Sie beherrschen die gesamte Technik der Schuhherstellung (Aufbau, 

Zuschnitt und Verarbeitung) und stellen Leisten für den Maßschuh aus Holz, Gips oder Kunst-

stoff her.  
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Orthopädiemechaniker und Bandagisten fertigen auf ärztliche Anordnung künstliche Glied-

maßen (Prothesen) und Konstruktionen zur Unterstützung von Rumpf, Armen und Beinen (Or-

thesen) und stellen spezielle Bandagen und Korsetts her. Rollstühle und andere technische 

Hilfsmittel passen sie den Bedürfnissen ihrer Kunden an. Sie beraten diese bei der Wahl des pas-

senden Hilfsmittels, nehmen Maß und erstellen Modelle und Konstruktionszeichnungen. Sie 

reparieren, warten und justieren die Hilfsmittel und weisen in ihre Bedienung ein. Sie verkaufen 

ihre Produkte und schreiben auch Abrechnungen und Patientendokumentationen.  

 

Der Masseur und med. Bademeister gehört zu den nichtärztlichen Heilberufen. Auf dem Sek-

tor der physikalischen Therapie soll er durch geeignete Verfahren in Prävention, kurativer Medi-

zin, Rehabilitation und im Kurwesen Hilfen zur Heilung und Linderung geben. Er arbeitet nach 

ärztlicher Verordnung und Anweisung, seine Tätigkeit unterliegt der ärztlichen Überwachung. 

Dies schließt nicht aus, dass er Gesunde zu sportlichen, pflegerischen oder ähnlichen Zwecken 

auch ohne ärztliche Verordnung behandeln darf. Die Schwerpunkte der späteren Tätigkeit liegen 

in der Vielfältigkeit der Massagetherapien, der Übungsbehandlung und im medizinischen Bade-

wesen, außerdem in der Elektro-, Licht- und Strahlentherapie.  

 

Podologen kümmern sich um die Erhaltung der Fußgesundheit. Bei Fußproblemen führen sie 

Behandlungen selbstständig durch. Dabei wählen sie geeignete Verfahren aus und wenden aner-

kannte Hygieneregeln an. Wenn sie bei Patienten krankhafte Veränderungen am Fuß oder 

Krankheitssymptome bemerken, müssen sie entscheiden, ob ärztliche Abklärung erforderlich ist. 

Podologie oder medizinische Fußpflege umfasst auch medizinisch gebotene fußpflegerische Be-

handlungen (z. B. in Zusammenhang mit Diabetes-Erkrankungen), entweder auf ärztliche Veran-

lassung oder unter ärztlicher Anleitung. Oft fungieren sie als Mittler zwischen Patienten, Ärzten, 

Orthopädieschuhmachern und Physiotherapeuten.  

 

Altenpfleger betreuen und pflegen selbstständig und eigenverantwortlich ältere Menschen. Zu 

ihren Aufgaben in der Gesundheits- und Krankenpflege gehören zum Beispiel die Hilfe bei der 

Körperpflege, beim Essen, bei der Ausführung ärztlicher Verordnungen wie Verbandswechseln, 

Spülungen und Medikamentenverabreichungen sowie die Anleitung bei Bewegungs- und Atem-

übungen. Sie wirken auch bei der Behandlung und Rehabilitation kranker und pflegebedürftiger 

sowie behinderter und desorientierter älterer Menschen mit. Neben diesen medizinisch-pflege-

rischen Aufgaben betreuen und beraten sie ältere Menschen in ihren persönlichen und sozialen 

Angelegenheiten. Im Rahmen der ambulanten Pflege arbeiten sie mit den Familienangehörigen 

und ehrenamtlichen Helfern zusammen und leiten diese in der häuslichen Altenpflege an.  

 

Neue Wohnformen älterer Menschen verlangen nach qualifizierten Helfern, die hier ein Betäti-

gungsfeld finden. Die einjährige Ausbildung zur Altenpflegehelferin /zum Altenpflegehelfer 

vermittelt in Theorie und Praxis Fähigkeiten und Fertigkeiten, die für eine qualifizierte Betreu-

ung und Pflege alter Menschen in stabilen Pflegesituationen unter Aufsicht einer Pflegefachkraft 

erforderlich sind. Die Ausbildung erfolgt im Wechsel von Abschnitten des theoretischen Unter-

richts und der praktischen Ausbildung. Sie schließt mit einer staatlichen Prüfung ab. Ein beson-

ders erfolgreicher Abschluss ermöglicht eine Verkürzung bei der dreijährigen Fachkraftausbil-

dung auf zwei Jahre. 

5.4.6 Betriebliche Rehabilitation 

Betriebliche Rehabilitation 24 Monate  

 

Die Betriebliche Rehabilitation / Reha-Management ist eine neue Leistung zur Teilhabe am 

Arbeitsleben. Sie bietet die Möglichkeit, in enger Verzahnung mit Ausbildungsbetrieb und Be-

rufsschule eine betriebliche Umschulung zu absolvieren. Die Teilnehmer/innen werden individu-
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ell im Hause vorbereitet, erarbeiten sich die Inhalte des ersten Ausbildungsjahres und beginnen 

dann ihre Ausbildung in den Betrieben. Die Umschulungsverträge werden mit Industrie- und 

Dienstleistungsbetrieben geschlossen – ob zum Speditionskaufmann, zur Bürokauffrau oder zum 

Orthopädiemechaniker u. Ä. Die Teilnehmer steigen wegen der Umschulungsdauer von i. d. R. 

24 Monaten in bereits laufende Lehrgänge in die Berufschule ein. Bei regelmäßigen Coaching-

Terminen im Berufsförderungswerk und durch den Kontakt zum Ausbildungsbetrieb wird poten-

zieller Förderbedarf frühzeitig ermittelt und individuell bearbeitet.  

5.4.7 Qualifizierungen  

Baumarktfachberater  10 Monate  

Modulare Anpassungsqualifizierung (MAQ)  3 – 6 Monate  

Praxisanleiter/-in in der Pflege  4 Monate  

Betreuungskräfte für demenzerkrankte Menschen  7 Wochen  

 

Baumarktfachberater sind in den verschiedenen Fachabteilungen von Bau- und Heimwerker-

märkten, im Baustoffhandel oder in Gartencentern tätig. Sie beraten Kunden bei Auswahl und 

Kauf von Elektroartikeln, Pflanzen, Baustoffen, Fenstern und Türen, Sanitär-Artikeln, Farben, 

Tapeten, Werkzeug und Maschinen. Zu ihren Aufgaben gehören auch die Pflege des Warenbe-

stands, Inventur und die regelmäßige Nachbestellung von Artikeln.  

 

Unser erfolgreiches Konzept zur Teilhabe am Arbeitsleben beruht auf einem Weiterbildungsan-

gebot, das sich flexibel an der aktuellen Situation auf dem Arbeitsmarkt und den Bedürfnissen 

der Rehabilitanden und Leistungsträger orientiert. Mit der Modularen Anpassungsqualifizie-

rung (MAQ) gehen wir diesen Schritt konsequent weiter und bieten individuell abgestimmte 

Bausteine, die einzeln gebucht werden können. Jedes unserer Module zur weiteren Qualifizie-

rung ist Teil einer genehmigten Rehabilitationsmaßnahme und dauert in der Regel drei Monate. 

Unser Angebot wird ständig aktualisiert. Sie finden es im Internet unter: www.bfw-hamm.de  

 

Die Notwendigkeit der berufspädagogischen Qualifizierung von Pflegefachkräften zu Praxis-

anleitern in der Pflege ergibt sich aus der gesetzlich geforderten Dualität der Lernorte (Praxis 

und Theorie). Diese Fortbildung orientiert sich am NRW-Standard zur berufspädagogischen 

Weiterbildung zur Praxisanleitung in der Altenpflege. Für die Qualifizierung geeignet sind Pfle-

gefachkräfte mit mindestens zweijähriger Berufserfahrung und der Fähigkeit zur Praxisanleitung.  

 

Betreuungskraft für demenzerkrankte Menschen: Die Finanzierungsmöglichkeit zusätzlichen 

Betreuungspersonals für Heimbewohner mit erheblichem allgemeinem Betreuungsbedarf durch 

die gesetzlichen und privaten Pflegekassen kann die Begleitung von Versicherten mit einem er-

heblichen allgemeinen Betreuungsbedarf im stationären Bereich deutlich verbessern. Die zusätz-

lichen Betreuungskräfte sollen in enger Kooperation mit den Pflegekräften und der Sozialen Be-

treuung die Betreuungs- und Lebensqualität von Heimbewohnern steigern, die infolge demenz-

bedingter Fähigkeitsstörungen, psychischer Erkrankungen oder geistiger Behinderungen dauer-

haft erheblich in ihrer Alltagskompetenz eingeschränkt sind.  

 

Kaufmann und IT-
Anwendungen 

o Kaufmännisches Praxistraining  

-  KHK, SAP, MS-Office  

-  Personalwesen/Auftragsbearbeitung  

Elektro/Elektronik o Praxistraining Elektro/Elektronik 

-  Installations- und Steuerungstechniken  

Metall o Praxistraining Metall  

http://www.bfw-hamm.de/
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-  CNC-Drehen, CNC-Erodieren, CNC-Fräsen  

o Staplerführerschein 

 

Während der Maßnahme können die Rehabilitanden in unserem Internat wohnen, die 

vielfältigen Freizeit-Möglichkeiten vor Ort nutzen und werden bei Bedarf vom Medizini-

schen, Psychologischen und dem Sozialen Reha-Fachdienst unseres Hauses betreut.  

 

 

5.5 Integration und Nachsorge  

Alle Rehabilitanden erhalten ein intensives, berufsbildspezifisches Bewerbertraining. Ziel 

ist es, die Teilnehmer handlungskompetent zu machen für Bewerbungssituationen (Prak-

tikumsplatz, Arbeitsplatz) gemäß den berufsbildspezifischen Anforderungen. Hohe all-

gemeine Arbeitslosenquoten bedingen eine erhebliche Verschlechterung der Eingliede-

rungschancen für behinderte Menschen. Soziale Argumentationen werden zunehmend 

von ökonomischen überlagert. Diese problematische Entwicklung des Arbeitsmarktes 

unterstreicht die Bedeutung der Eingliederungsmaßnahmen (sozialpädagogische Nachbe-

treuung, Integrationsberatung und nachgehende Betreuung, Berufliche Integrationsmaß-

nahme).  

 

Arbeitsmarktintegration Dauer 

Integrationsberatung und nachgehende Betreuung bis Integration 

JobTrain  3 Monate 

Sozialpädagogische Nachbetreuung 4 - 6 Monate 

Berufliche Integrationsmaßnahme 6 Monate 

Berufliches Integrationstraining 6 Monate 

 

Die Integrationsberatung beginnt während der Ausbildung bei der Einleitung des Prak-

tikums und findet ihr Ende in einer erfolgreichen beruflichen Wiedereingliederung des 

Rehabilitanden. Sie orientiert sich an den Kenntnissen und Fähigkeiten des einzelnen so-

wie an der spezifischen Arbeitsmarktsituation. Daher wird in Einzelgesprächen mit Re-

habilitanden und Rehateam das spezifische Fähigkeitsprofil des Einzelnen erstellt sowie 

Vermittlungshindernisse eruiert und der Abbau solcher Hemmnisse angestrebt. Dabei 

wird ebenfalls geklärt, ob der Rehabilitand aufgrund besonderer Vermittlungshindernisse 

wie z. B. psychische Erkrankung, Langzeitarbeitslosigkeit, Schwerbehinderung, Alter 

über 40 etc. voraussichtlich auf dem Arbeitsmarkt schwer vermittelbar sein wird und da-

her der besonderen Unterstützung durch die sozialpädagogische Nachbetreuung bedarf.  

 

JobTrain ist ein gemeinsames Angebot der Berufsförderungswerke, das sich an alle 

Teilnehmer richtet, damit diese möglichst schnell einen Arbeitsplatz finden. Die Rehabi-

litanden können an dem jeweiligen wohnortnahen BFW JobTrain nutzen. Das berufsbild-

übergreifende Gruppencoaching umfasst 8 Termine in den ersten drei Monaten nach 

Ausbildungsende. Inhalte sind – ergänzend zum Bewerbertraining – zum Beispiel Onli-

ne-Bewerbung, Selbstmarketing, Netzwerke.  
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Die Berufliche Integrationsmaßnahme (BIM) spricht ehemalige umgeschulte Rehabili-

tanden sowie (Langzeit-)Arbeitslose mit und ohne qualifizierten Berufsabschluss an. Die 

Maßnahme beinhaltet ein zweimonatiges Basismodul, auf das sich je nach Bedarf ein 

Intensivierungsmodul von einem Monat anschließt. Das dreimonatige betriebliche Prak-

tikum erleichtert den Übergang in den Beruf. Der modularisierte Aufbau der Maßnahme 

lässt einen individuellen und flexiblen Maßnahmeablauf zu, der sich dynamisch an den 

Bedürfnissen der Teilnehmer und den Erfordernissen des Arbeitsplatzes orientiert.  

 

Das Berufliche Integrationstraining (BIT) wendet sich an seelisch behinderte umge-

schulte ehemalige Rehabilitanden und an seelisch behinderte (Langzeit-)Arbeitslose mit 

und ohne qualifizierten Berufsabschluss. Es ist gegliedert in ein zweimonatiges Basismo-

dul (hier ist ein Profiling integriert) und je nach Bedarf ein sich anschließendes Intensi-

vierungsmodul sowie ein dreimonatiges Praktikum im Betrieb. Das modulare Konzept 

gewährleistet eine individuelle und flexible Maßnahmedurchführung, die sich an der be-

hinderungsbedingten Problematik der seelisch behinderten Menschen orientiert.  

 

6 Personelle Ressourcen  

Motor und Basis unseres Erfolgs sind unsere Mitarbeiter. Ihr Know-how und Engage-

ment, verbunden mit Teamgeist und einem ausgeprägten Verantwortungsbewusstsein, 

kennzeichnen unsere Leistungsfähigkeit. Die Mitarbeiter sind bei operativen und disposi-

tiven Entscheidungen maßgeblich an der konkreten Leistungserbringung beteiligt. Mitar-

beiter und Führungskräfte sind durch ihre Ausbildung, Erfahrung und Qualifikation befä-

higt, die an sie gestellten Anforderungen zu erfüllen. Zusätzlich werden durch regelmäßig 

durchgeführte Bildungsmaßnahmen das Wissen, die Kenntnisse und Fähigkeiten erwei-

tert. Dies betrifft sowohl die operative Aufgabenerfüllung als auch die Veränderungsbe-

reitschaft, den Veränderungswillen und die Veränderungsfähigkeit im Kontext von Orga-

nisationsentwicklung und Lernender Organisation.  

 

Die Ausbildung und Qualifikation sowie die Förderung und Motivation aller Mitarbeiter 

nimmt eine zentrale Stellung in der Unternehmenskultur ein und bedarf des ständigen 

Dialogs zwischen unseren Mitarbeitern und deren Vorgesetzten. Dabei haben Mitarbeiter 

und Führungskräfte ein hohes Maß an Selbstverantwortung für die vom Berufsförde-

rungswerk erwartete Qualifikation zu tragen.  

 

7 Fachdienstliche Betreuung  

Der Rehafachdienst des Berufsförderungswerkes Hamm umfasst die medizinische, psy-

chologische und sozial-pädagogische Unterstützung der Teilnehmer. Im Verlauf der be-

ruflichen Rehabilitationsmaßnahme unterstützt der Medizinische Reha-Fachdienst den 

Ausbildungsverlauf. Den im medizinischen Dienst tätigen Ärzten obliegt die medizini-

sche Betreuung, Behandlung und Beratung der Teilnehmer während der laufenden beruf-

lichen Reha-Maßnahme; sie sind für alle Fragen und Angelegenheiten der gesundheitli-

chen Beeinträchtigung zuständig. Der medizinische Dienst ist in die Arbeit der Reha-

teams eingebunden. Er fördert eine aktive, lösungs- und zielorientierte Haltung der Teil-

nehmer im Umgang mit ihrer Beeinträchtigung/Behinderung. Im Rahmen des RehaAs-

sessments obliegt den Ärzten die arbeitsmedizinische Diagnostik.  
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Der Psychologische Reha-Fachdienst erfüllt mehrere Aufgaben: Im therapeutischen 

Bereich stehen Beratung und Betreuung im Vordergrund. Die Rehabilitanden haben die 

Möglichkeit, eigeninitiativ in Problemsituationen Kontakt zu den Psychologischen Psy-

chotherapeuten aufzunehmen; es finden aber auch Kontakte durch die Vermittlung über 

die Rehaberater und die Ausbilder statt. Es finden therapeutische Einzelgespräche, aber 

auch Gruppenveranstaltungen, insbesondere zur Bearbeitung von Ängsten statt. Darüber 

hinaus sind die therapeutisch tätigen Psychologen regelmäßig eng in die Arbeit der Reha-

teams eingebunden. In den interdisziplinären Rehateams werden gemeinsame Handlungs-

strategien bzw. adäquate Fördermaßnahmen entwickelt, die über eine kontinuierliche 

Verlaufsoptimierung auf das Ziel Teilhabe am Arbeitsleben ausgerichtet sind.  

 

Externe Kooperationen im regionalen psychosozialen Netzwerk, wie z. B. mit dem Mari-

enhospital Hamm, der Klinik für Psychotherapie und Psychiatrie der Hochschulklinik der 

privaten Universität Witten-Herdecke und den ansässigen Fachärzten für Neurologie und 

Psychiatrie sichern ein optimales Behandlungsspektrum auch in Krisensituationen bzw. 

zur Krisenprophylaxe. Im Internen Trainingszentrum (ITZ) finden neben der 6-

wöchigen Berufsfindungsmaßnahme und dem Rehabilitationsvorbereitungstraining 

(RVT) Kriseninterventionen und individuelle Trainings bei Lernblockaden und Lern-

ängsten statt.  

 

Der Soziale Reha-Fachdienst führt auf der Grundlage sozialarbeiterischen Handelns 

sowie der rechtlichen und organisatorischen Vorgaben ein umfassendes Case-Manage-

ment durch. Die Sozialarbeiter und Sozialpädagogen stehen als Ansprechpartner bei allen 

Fragen, Problemen und Anregungen für die Rehabilitanden zur Verfügung. Durch ihr 

Wissen um die sozialen Strukturen können sie beratend helfen, die eigene Fachkompe-

tenz anwenden, intervenieren und bei Bedarf an weitere Fachkräfte innerhalb und außer-

halb des Hauses individuell weiter vermitteln. Der Rehaberater betreut den Teilnehmer 

vor, während und nach seinem Aufenthalt in unserem Hause. Er arbeitet im Rehateam 

aktiv gestaltend mit, koordiniert die laufende Umschulung und hält den Kontakt zu den 

Leistungsträgern.  

 

In Verantwortung des Rehafachdienstes findet für alle Teilnehmer ein Gesundheitskom-

petenztraining statt. 38+2 bedeutet, dass zwei Stunden pro Woche für die Erhaltung 

bzw. Verbesserung der gesundheitlichen Situation investiert werden. So sollen gesund-

heitsbedingte Integrationshemmnisse minimiert und eine nachhaltige Integration in den 

Arbeitsmarkt erleichtert werden (Gesundheitsbewusstsein als Element von Beschäfti-

gungsfähigkeit). Inhalte sind neben Informationsveranstaltungen (z. B. gesunde Ernäh-

rung, Ergonomie) Rehasport/Bewegung, BrainGym, Ernährungsberatung, Persönlich-

keitsentwicklung, Abbau von Ängsten u.v.m.  

 

8 Internat und Freizeit  

Das Wohnangebot im Berufsförderungswerk Hamm umfasst 482 Betten, von denen 15 

Apartments für Alleinerziehende sind. Alle Zimmer sind mit Dusche und WC, Telefon 

und TV-Anschluss ausgestattet. Insgesamt sind 24 Zimmer für Rollstuhlfahrer geeignet. 

Den Rehabilitanden steht ein umfangreiches Freizeitangebot zur Verfügung. Ein 

Schwimmbad, die Sporthalle, die Sauna und der Fitnessraum, Billardtische und Tischten-

nisplatten sowie 2 Außentennisplätze laden zur sportlichen Aktivität ein. Die Bastelräu-
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me, das Fotolabor, der Töpferkeller und weitere Kurse regen zum kreativen und gestalte-

rischen Tun an. Um Entspannung, Ruhe und Meditation zu erfahren und um Gottesdiens-

te zu feiern, ist unsere Kapelle eine gerne genutzte Oase der Stille. Der Gesellschafts-

raum, die Kegelbahn und der Grillplatz ergänzen das Freizeitangebot und können für Par-

tys, Geburtstagsfeiern und weitere gemeinschaftliche Aktionen in Anspruch genommen 

werden. Die Planung und Organisation des Freizeitprogramms ist an den Bedürfnissen 

der Rehabilitanden orientiert. Darüber hinaus können unsere Rehabilitanden selbstver-

ständlich an den kulturellen Veranstaltungen und den abwechslungsreichen Freizeitange-

boten der Stadt Hamm teilnehmen. Der angrenzende Wald lädt bei Spaziergängen zur 

Erholung.  

 

9 Speisen und Getränke  

Die Versorgung im Bereich der Speisen und Getränke zeichnet sich durch ein vielfältiges 

und reichhaltiges Angebot aus. Das Frühstück und Abendessen werden in Büffetform 

präsentiert. Das Mittagsmenü beinhaltet die Tagessuppe, das Hauptgericht und ein Des-

sert sowie diverse Kaltgetränke. Bezüglich des Hauptgerichtes besteht hierbei je nach 

persönlichem Geschmack die Auswahlmöglichkeit zwischen einem Vollkostgericht und 

vegetarischer Kost. Leichte Kost und Diätkost sind ebenfalls entsprechend der individuel-

len Notwendigkeiten erhältlich. Primäre Zielsetzungen in Bezug auf Speisen und Geträn-

ke sind die Sicherung der Lebensmittelqualität und die Frischegarantie. Ein ausgereiftes 

Eigenkontrollsystem (HACCP-gemäß) garantiert jederzeit eine den lebensmittelrechtli-

chen Bestimmungen entsprechende Qualität. Zusätzliche Lebensmittel- und Bedarfsge-

genständeüberwachungen durch das Ordnungsamt der Stadt Hamm Abteilung Veteri-

näramt sichern ebenfalls den hohen Qualitätsstandard.  

 

Die jeweiligen Speisekarten werden in Zusammenarbeit mit Küchenleitung, Diätassisten-

tin und Rehabilitandenvertretung erstellt. Ein besonderes Interesse im Zusammenhang 

mit dem Angebot an Speisen liegt in der Berücksichtigung der Wünsche der Teilnehmer. 

Diese Zielsetzung wird insbesondere durch die institutionelle Einbindung der Rehabili-

tandenvertretung (sog. Küchenausschuss) ermöglicht. Ein besonderes Augenmerk wird 

auf ständige Frische und auf ausgewogene Ernährung gelegt. Eine entsprechende Vielfalt 

und Angebotsbreite gewährleistet in zeitlicher Hinsicht die wünschenswerte Abwechse-

lung in der Speisenfolge. Optional wird im Bereich Speisen und Getränke zusätzlich eine 

Diät- und Ernährungsberatung angeboten, die in Zusammenarbeit mit dem Medizinischen 

Dienst erfolgt.  

 

10 Qualitätsmanagement  

Seit dem 23. August 1999 gilt in unserer Organisation ein dokumentiertes Qualitätsma-

nagementsystem. Ziel des Qualitätsmanagementsystems der Berufsförderungswerk 

Hamm GmbH ist die Sicherstellung und kontinuierliche Verbesserung der Qualitätsfä-

higkeit unserer Einrichtung. Grundlage ist die Optimierung aller qualitätsrelevanten Pro-

zesse und Abläufe bei der Planung, Durchführung und Bewertung von Bildungsdienst-

leistungen. Dabei definieren wir den Begriff Qualität vom Markt her. Alle Aktivitäten 

orientieren sich zentral an Erwartungen, Bedürfnissen, Wünschen und der Qualitätsauf-

fassung unserer Kunden.  
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Um die Qualitätsfähigkeit der Berufsförderungswerk Hamm 

GmbH zu belegen, ist das implementierte Qualitätsmanage-

mentsystem von der akkreditierten Zertifizierungsorganisati-

on der Deutschen Wirtschaft, CERTQUA, auf der Basis des 

internationalen Standards DIN EN ISO 9001:2008 am 

23. Mai 2006 zertifiziert, jährlich überwacht und am 

15. April 2011 zum zweiten Mal rezertifiziert worden.  

Die Träger- und Maßnahmenzertifizierung gemäß AZWV (Anerkennungs- und Zu-

lassungsverordnung Weiterbildung) erfolgte im Dezember 2005. Mit der Neuzulassung 

in 2008 und am 15. April 2011 ist das Zertifikat für die Weiterbildungsmaßnahmen gültig 

bis 14. April 2014.  

 

Das Betriebliche Eingliederungsmanagement (BEM) 

im Berufsförderungswerk Hamm wurde vom IQPR im 

September 2008 auditiert. Mit dem Übersenden der 

IDMSC-Urkunde (International Disability Management 

Standards Council) ist unser Betriebliches Eingliederungs-

management jetzt zertifiziert.  

 

EQUASS (European Quality in Social Services) ist eine Initiative der 

European Platform for Rehabilitation in Brüssel. Mit der Zertifizierung 

weisen wir erfolgreich die Umsetzung von 38 Kriterien aus den Schlüs-

selbereichen von sozialen Dienstleistungen nach, wie Rechte, Ethik, 

Leistungsnehmerorientierung, Teilhabe und Ganzheitlichkeit. Das Zer-

tifizierungskomitee bestätigte dem Berufsförderungswerk Hamm am 4. 

September 2009 die Anforderungen von Assurance of Quality in 

Social Services für zwei Jahre.  

 

Hamm, 14. Juni 2011 


